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Ochwerthe Braut! 


fo ſoll die Liebe dennoch ſiegen 
Und ein gebunden Hertz ein freyes uͤberwiegen? 
Wies ſoll in deiner Bruſt der Liebe bittre Pein / 
Statt ſuͤſſer Seelen⸗Ruh ein ſteter Sieger ſeyn? 
Du wolteſt wie ich weiß / ſonſt nichts von Liebe wiſſen / 
Und dein Hertz wolte ſtets die guͤldne Freyheit kuͤſſen: 
Es ruͤhmte ſtets dein Geiſt / das es von Banden frey / 
Und vor der Liebe Brandt beſtaͤndig ſicher ſey. 
Du ſprachſt: Wer in der Welt vergnuͤglich denckt zu leben / 
Muß dem verliebten Trieb bey Zeiten Abſchied geben / 
Wer nennt wohl den beglückt / der ſcharff gefeſſelt liegt? 
Und ſeinen weichen Halß in harten Eiſen ſchmiegt. 
Der Liebe Lorbeer⸗Crantz halt ich vor Angſt⸗Lypreſſen 
Ves ſchmeichelns Honigſaim vor bittres Myrrhen⸗Eſſen 
Der Wolluſt Zucker⸗Brod hegt tauſend Ungemach 
Und dieſem Syrup folgt ein ſtarcker Eckel nach. 
Ich flieh dis Otter⸗Gifft / das lauter Weh gebuͤhret / 
Und von dem Gluͤcke ab / zu tauſend Ungluͤck fuͤhret / 
Ich nehme hier von an der Freyheit edles Gold / 
Das mir ein rein Metall beliebter Anmuth zollt. 
So hat dein kluger Mund der Wolluſt blindes lieben 
Das Geiſt und Seele n gantz recht be⸗ 
888 85 chrieben. 
Doch wo ein reines band ein Hertz zur Liebe weißt 
And ſelbſt des Himmels Wind zur Ehe treten belt, 
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Mo wahre Nroͤmmigkeit dem Opffer⸗Tiſche gleichet 
Dazu die Einigkeit ſo Stein als Moltz gereichet / 

Woͤ reiner Liebe Gluth das Feuer zuͤndet an / 

Darein die feſte Treu den Meyrauch ſelbſt gethan: 
Da wird der Liebe Brunſt zu reinen Keuſchheits⸗Flam̃en / 
Die allen geilen Brand verbothner Luſt verdammen. 

Da wird der Eintrachts⸗-Bund und dieſes Ehe-Band 

Sin hoͤchſt geſeegneter und G Ott beliebter Stand. 

Du wilt Hochwerthes Zwey / auch dieſen Stand erwehlen 
Drum laͤſſeſtu dich heut zu dieſem Orden zehlen 

Die Liebe / Treu und Huld auff ewig ſo verpflicht 

Daß ſelbſt das finſtre Grab nicht die Geluͤbde bricht. 

Du wilt der Liebe Wunſch mit der Vermaͤhlung ſchlleſſen / 
End deiner Liebe Lohn in ſuͤſſer Luſt genieffen: 

Der Mimmel giebt hierzu ſtandhaffte Palmen her / 

Und dieſer heutge Schein ein reines Perlen⸗Meer. 
Drumb giebt auch dieſes Bladt den treuen Wunſch zu leſen / 
Daß deiner Tugend⸗Rußm und ungefaͤlſchtes Weſen / 

Weil Aertz und Marmorſtein die graue Zeit verletzt / 

In reiner Perlen⸗Schmuck werd ewig eingeaͤtzt. 
Allein / was iſts / daß dis der ſchlechte Kiel gedichtet / 

Da G Ott aus dir ſich hat den Tempel auffgerichtet 

Der ſeine furcht zum Grund / den Seegen / Schutz / 
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Und feine Meichthums⸗Fuͤll zu Maur und Säulen hat. 
Der Hoͤchſte laß ihn nur in ſteten Wohlergehen; 

Biß in die ſpaͤte Zeit auff feſten Säulen ſtehen. 
Kein Blitz noch herber Schluß beruͤhre dis Gebaͤu⸗ 
So bleibſtu immerfort ein hoͤchſt⸗beglüͤcktes Zwey. 


Johann Theophilus Neumann 
L. A. C. 
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8 Ochwertheſter Herr Ohm / ſolt ich nicht gratuliren 
Dieweil Sein Hertz ein Hertz zum Lieben ſich erwehlt / 
Und ſo entfernet ſich was ſonſt ſein Hertze quaͤhlt / 
Drumb will ich Freuden ⸗voll viel Hertzens⸗Wuͤnſche führen, 
Es muͤſſe feinen Schatz nur Hertzens · Luft beruͤhren / 
Sie iſt nunmehro Ihm von Hertzen anvermaͤhlt / 
Er iſt aus Hertzens ⸗Srund Ihr liebreich zugezaͤhlt / 
Und Beyde können nun recht Hertzens Luſt verſpühren. 
Das treue Vater⸗Hertz / Gott / der im Himmel ſchwebt / ii 
Und unter deſſen Schutz ein jedes Hertze lebt / 1 g 
Wird Euch geliebtes Paar behertzt zum Hertzen machen / # 
MN Auch was in Zukuufft noch wird unterm Hertzen ſeyn 
| Soll Euch vielfäaltiglic nach Hertzens Wunſch erfreun 
Drumb wiedmet Gott das Hertz in allen Euren Sachen. 


Hiemit gratulirte von 
Hertzen 


JOHANN ERNEST SITCOVIUS, 


